
ständlıch geht e1n Lebendigmachen, eın Zu den jesajJanıschen exten wırd Ausser Jes uch Jes
Deutlichwerdenlassen. Der ert. kann 41so nıcht nach 9’ { und Jes 11, ff verechnet;: M1r Vorbehalrt wırd
jedem zweıten Satz einschränkend anmerken, W Asß INa  } ın uch Am 4, 11 un! Jes 1  y $+£ 1NSs Jahrhundert
einer rein wıssenschafrlich erarbeiteten Zeıitgeschichte (dıe datiert. Neben den iexten A dem Jahrhundert estellen
ber keın direktes Lebensbild vermıtteln vermag) die Texte AauUS dem ausgehenden und beginnenden
vermerken kann und INUSS Dieses notwendige Lebendig- Jahrhundert AUS Jerem1a, Ezechiel un Deuterojesaya
werdenlassen Paulus War schliesslich unzweifelhaft dıe ine weıtere Gruppe dar. Eıine drıtte Gruppe prophe-
bedeutendste (Gestalt des Urchristentums) — tischer Zeugnisse ZU davidischen Könıgtum erkennt
folgt 1so cehr wohl und sehr bewusst wıssenschaft- Seybold In Sam 7’ Z 2 4 11 ff.; KOönNn 11, ff.,
liıch abgesicherten Aspekten; doch können diese nıcht wobe; Für qA1ıe meısten dieser Texte »eıine unmıttelbare
Gegenstand der Erörterung se1n die Darlegung gilt den Beziehung zwiıischen lLiterarıschem Niederschlag un
Ergebnissen. Die hıer unvermeı  Aare Synthese 1sSt otffen- ursprünglichem Prophetenwort allerdings ohne dass
sichtlich sehr ZuLt gelungen. Eın ausgezeichnetes Bildwerk 4093  3 beide iıdentifizıeren kann«, annımmt (S 22) In rel

Teılen der Arbeıt werden annn nacheinander diese dreiın Farbe und Schwarzweiss begleitet ine überaus flüssige
Darstellung, die zuwellen geradezu spannend werden Textgruppen untersucht (»Zeugnisse der vorklassıschen
kann. Fıne besondere Anerkennung gebührt den ber- Prophetie« 24—60; »Zeugnisse der Prophetie des
SEIZEIN; wenn INAan dıe eutsche Ausgabe sehr empfehlen Jahrhunderts« »Zeugnisse der Prophetie des
kKann, dann ISt das SAdMNZ wesentlich ıhrer Arbeıt und Jahrhunderts« 115—162»).
verdanken. Ihr Mühen 1Ne moderne sprachliche in eiınem Schlussteil werden dıe Ergebnisse der FEıinzel-
Fassung, das zugleıich 1ber das meıden WEI1SS, untersuchungen zZusammengefasst (S 163—175). Sevybold
W 2A5 Sprache und Sache daoch nıcht wırklıch nutzen nımmMt eıne Verwurzelung der prophetischen AÄusserungenkönnte, dürfte eıne wesentliche Grundlage für den Erfolg Davıd »1m kultıschen Bereich«, ın einer »kultisch-
se1n, den INn  n diesem schönen Buch wüuünscht. rituellen Tradierung« (S 166) » [ Jas cakrale Recht

der Bundestradition« S 169), »dıe Tradition VO Sinal-
GERHARD VON RAD Gesammel!te Srtudiıen ZU Alten Bund« S 168) gebe dabe: den Rahmen ab, ınnerhalb
Testament, and I1 Herausgegeben VO Rudolt Smend dessen das davidısche Könıigtum theologisch gedeutet
(Theologische Büchereı 48) München 1973 Verlag Chr wırd, un Se1 zugleich dıe »krıitische Norm« (S 168),
Kaiser. 3728 Seliten. der dıe Realisierung des »Davıdsbundes« durch dıe
Der zweıte Band MmMıt kleineren wissenschatrtliichen einzelnen Könige n  Cmn werde.
Arbeiten V OI Rads enthälr Studien (davon ıne bısher Rudolf£ Mosıs, Fichstätt
unveröftenrtlicht: Z wel Überlieferungen VO  a König
Saul), darunter uch dıe Diıssertation des kürzlıch
verstorbenen Gelehrten Das Gottesvolk 1m Deutero- KARL HERMANN Theologie des Neuen
nomıum) und dıie wichtigen »DeuteronomiLuum-Studien«. Testaments, Band il (3Ott W Ar 1n Chrıistus. (Reıihe:
Neben dıesen Alteren Arbeıten sind insbesondere jJüngere Kkommentare und Beiträge zZzu Alten und Neuen
Publikationen aufgenommen (von 1971 Beobachtungen Testament.) Düsseldort 1973 Patmos-Verlag. 376 Seıiten.

der Moseerzählung Fxodus 1—1 Geschichtsdoxolo-
Z1iE; Christliche Weısheit). Der and wırd urc Register Der Band der Theologie des Neuen Testaments AUS5 der
der Bibelstellen, der Namen un Sachen und der and des weıth:n bekannten Tübinger Gelehrten lässt
hebräischen Wörter für die wıssenschafrliche Arbeit schon in seiıner UÜberschrift davon erkennen, WwWI1e
erschlossen. DDem Herausgeber wırd jeder, der dıe Arbeit der erf dıe offenbarungs- un theologiegeschichtlich
Gerhard V Rads schätzen velernt hat, zustımmen: AUSSErST umfangreiche Thematık anzugehen WEeI1SSs: auch

hıer gelingt ihm, dıe hıstorısch-geschichtliche Dıimen-„ DDie Herausgabe eines 7zweıten Bandes kleinerer WwWissen-
S10N mıf den namentl!ıch für eınen modernen Leserschaftlicher Arbeıten Gerhard Rads bedart keıner

besonderen Rechttertigung« ®) 7 notwendıgen Erfordernissen einer Systematisierung
verbinden. Der Band beschäftigt sich mi1t vıer Problem-

EYBOLD Das davıdısche Könıgtum kreisen, dıe dem Blickwinkel der Gesamtühberschrift
ehandelr werden: Offenbarung, Erlösung undZeugni1s der Propheten. FRLANT ett 107 Göttingen Heıl, Ceist Gottes, Gottesglaube un Gortteslehre.19772 Vandenhoeck Ruprecht. 18353 Se1lten.
Dankbar vermerken 151 u. A., dass der ert. sıch dıeAuf dem Hıntergrund der divergierenden Erklärungsver-

suche des davidischen Königtums und der MmM1t ıhm theologiegeschichtlichen Zusammenhänge bemührt: nıcht
zusammenhängenden alttestamentlichen eologumena mehr AUSs eıner > Sorge « (oder SdI eıner dıe wiıchtigen

Ergebnisse neutestamentlıicher Theologie wiıeder relatı-Seybold die Frage nach der Auffassung Davıds un
seıner Dynastıe eıner Beantwortung näiäherbringen, iındem v]ıerenden Einseitigkeit) heraus, wr1e 403 S1€ in der eıt

S1€ » AIl ine Wäar möglıchst Z IOSSC, hber 1n sıch bıs ZU 11 Vatıkanum katholischerseits LUr ott
geschlossene un zugleich 1in ihrer Herkunfrt bestimmbare konstatieren INUSSIE (was aber meiıst den Vertassern
Textgruppe« S 14) rıchtet, und wahlt als ıne solche gerade nıcht anzulasten 1SE), sondern aduUu der Notwendig-
»geschlossene« Textgruppe dıe »prophetischen Zeugn1Ss- keıt eıner geschichtlichen (und das he1isst uch: kontinuler-
SE « über dAas davıdısche Könıugtum. Einleitend werden ıchen) Erkläaärung der erstehensweısen christologischer
dıe hıerzu gerechneten Texte aufgezählt un diese wWw1€e anderer theologischer Aussagen. Mıt Freude emerkrt
Auswahl 1n aAusserster Knappheıt begründet ®) INa  3 uch den kurzen Abschnıitt über den nNnNeutfestitament!L-

»da dıeNachexilische Texte werden ausgeschieden, lıchen nd den jüdischen Gottesglauben, ın dem zunÄächst
ırekte Kontrontation MT dem davıdischen Könıgtum und geschichtlich ebenso zutreffend W1€e sachlich OLWEeEeN-
und das daraus resultierende prophetische Urteil] ın dıg dıe GemeLinsamkeıt herausgestellt un das Unterschei-
nachexiılischer eıf nıcht mehr gegeben « S 22) dende sodann klar dargelegt wırd
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ständlich geht es um ein Lebendigmachen, um ein 
Deutlichwerdenlassen. Der Verf. kann also nicht nach 
jedem zweiten Satz einschränkend anmerken, was man in 
einer rein wissenschaftlich erarbeiteten Zeitgeschichte (die 
aber kein direktes Lebensbild zu vermitteln vermag) 
vermerken kann und muss. Dieses notwendige Lebendig-
werdenlassen (Paulus war schliesslich unzweifelhaft die 
bedeutendste Gestalt des gesamten Urchristentums) er-
folgt also sehr wohl und sehr bewusst unter wissenschaft-
lich abgesicherten Aspekten; doch können diese nicht 
Gegenstand der Erörterung sein — die Darlegung gilt den 
Ergebnissen. Die hier unvermeidbare Synthese ist offen-
sichtlich sehr gut gelungen. Ein ausgezeichnetes Bildwerk 
in Farbe und Schwarzweiss begleitet eine überaus flüssige 
Darstellung, die zuweilen geradezu spannend werden 
kann. Eine besondere Anerkennung gebührt den Über-
setzern; wenn man die deutsche Ausgabe sehr empfehlen 
kann, dann ist das ganz wesentlich ihrer Arbeit zu 
verdanken. Ihr Mühen um eine moderne sprachliche 
Fassung, das zugleich aber genau das zu meiden weiss, 
was Sprache und Sache doch nicht wirklich nützen 
könnte, dürfte eine wesentliche Grundlage für den Erfolg 
sein, den man diesem schönen Buch wünscht. 0. K. 

GERHARD VON RAD: Gesammelte Studien zum Alten 
Testament, Band II. Herausgegeben von Rudolf Smend 
(Theologische Bücherei 48). München 1973. Verlag Chr. 
Kaiser. 328 Seiten. 

Der zweite Band mit kleineren wissenschaftlichen 
Arbeiten von Rads enthält 14 Studien (davon eine bisher 
unveröffentlicht: Zwei Überlieferungen von König 
Saul), darunter auch die Dissertation des kürzlich 
verstorbenen Gelehrten (Das Gottesvolk im Deutero-
nomium) und die wichtigen »Deuteronomium-Studien«. 
Neben diesen älteren Arbeiten sind insbesondere jüngere 
Publikationen aufgenommen (von 1971: Beobachtungen 
an der Moseerzählung Exodus 1-14; Geschichtsdoxolo-
gie; Christliche Weisheit). Der Band wird durch Register 
der Bibelstellen, der Namen und Sachen und der 
hebräischen Wörter für die wissenschaftliche Arbeit 
erschlossen. Dem Herausgeber wird jeder, der die Arbeit 
Gerhard von Rads zu schätzen gelernt hat, zustimmen: 
»Die Herausgabe eines zweiten Bandes kleinerer wissen-
schaftlicher Arbeiten Gerhard v. Rads bedarf keiner 
besonderen Rechtfertigung« (S. 7). R. P. 

KLAUS SEYBOLD: Das davidische Königtum im 
Zeugnis der Propheten. FRLANT Heft 107. Göttingen 
1972. Vandenhoeck & Ruprecht. 183 Seiten. 

Auf dem Hintergrund der divergierenden Erklärungsver-
suche des davidischen Königtums und der mit ihm 
zusammenhängenden alttestamentlichen Theologumena 
will Seybold die Frage nach der Auffassung Davids und 
seiner Dynastie einer Beantwortung näherbringen, indem 
er sie »an eine zwar möglichst grosse, aber in sich 
geschlossene und zugleich in ihrer Herkunft bestimmbare 
Textgruppe« (S. 14) richtet, und wählt als eine solche 
»geschlossene« Textgruppe die »prophetischen Zeugnis-
se« über das davidische Königtum. — Einleitend werden 
die hierzu gerechneten Texte aufgezählt und diese 
Auswahl in äusserster Knappheit begründet (S. 16-23). 
Nachexilische Texte werden ausgeschieden, »da die 
direkte Konfrontation mit dem davidischen Königtum 
und das daraus resultierende prophetische Urteil in 
nachexilischer Zeit nicht mehr gegeben war« (S. 22). 

Zu den jesajanischen Texten wird ausser Jes 7 auch Jes 
9, 1 ff. und Jes 11, 1 ff. gerechnet; mit Vorbehalt wird 
auch Am 9, 11 f. und Jes 16, 1 ff. ins 8. Jahrhundert 
datiert. Neben den Texten aus dem 8. Jahrhundert stellen 
die Texte aus dem ausgehenden 7. und beginnenden 
6. Jahrhundert aus Jeremia, Ezechiel und Deuterojesaja 
eine weitere Gruppe dar. Eine dritte Gruppe prophe-
tischer Zeugnisse zum davidischen Königtum erkennt 
Seybold in 2 Sam 7; 12; 24, 11 ff.; 1 Kön 11, 29 ff., 
wobei er für die meisten dieser Texte »eine unmittelbare 
Beziehung zwischen literarischem Niederschlag und 
ursprünglichem Prophetenwort 	, allerdings ohne dass 
man beide identifizieren kann«, annimmt (S. 22). In drei 
Teilen der Arbeit werden dann nacheinander diese drei 
Textgruppen untersucht (»Zeugnisse der vorklassischen 
Prophetie<,  S. 24-60; »Zeugnisse der Prophetie des 
8. Jahrhunderts« S. 60-115; »Zeugnisse der Prophetie des 
7. und 6. Jahrhunderts« S. 115-162»). 

In einem Schlussteil werden die Ergebnisse der Einzel-
untersuchungen zusammengefasst (S. 163-175). Seybold 
nimmt eine Verwurzelung der prophetischen Äusserungen 
zu David »im kultischen Bereich«, in einer »kultisch-
rituellen Tradierung« an (5. 166). »Das sakrale Recht 
der Bundestradition« (S. 169), »die Tradition vom Sinai-
Bund« (S. 168) gebe dabei den Rahmen ab, innerhalb 
dessen das davidische Königtum theologisch gedeutet 
wird, und sei zugleich die »kritische Norm« (S. 168), an 
der die Realisierung des »Davidsbundes« durch die 
einzelnen Könige gemessen werde. 

Rudolf Mosis, Eichstätt 

KARL HERMANN SCHELKLE: Theologie des Neuen 
Testaments, Band II: Gott war in Christus. (Reihe: 
Kommentare und Beiträge zum Alten und Neuen 
Testament.) Düsseldorf 1973. Patmos-Verlag. 326 Seiten. 

Der 2. Band der Theologie des Neuen Testaments aus der 
Hand des weithin bekannten Tübinger Gelehrten lässt 
schon in seiner Überschrift etwas davon erkennen, wie 
der Verf. die offenbarungs- und theologiegeschichtlich 
äusserst umfangreiche Thematik anzugehen weiss: auch 
hier gelingt es ihm, die historisch-geschichtliche Dimen-
sion mit den namentlich für einen modernen Leser 
notwendigen Erfordernissen einer Systematisierung zu 
verbinden. Der Band beschäftigt sich mit vier Problem-
kreisen, die unter dem Blickwinkel der Gesamtüberschrift 
behandelt werden: 1. Offenbarung, 2. Erlösung und 
Heil, 3. Geist Gottes, 4. Gottesglaube und Gotteslehre. 

Dankbar zu vermerken ist u. a., dass der Verf. sich um die 
theologiegeschichtlichen Zusammenhänge bemüht: nicht 
mehr aus einer »Sorge« (oder gar einer die wichtigen 
Ergebnisse neutestamentlicher Theologie wieder relati-
vierenden Einseitigkeit) heraus, wie man sie in der Zeit 
bis zum II. Vatikanum katholischerseits nur zu oft 
konstatieren musste (was aber meist den Verfassern 
gerade nicht anzulasten ist), sondern aus der Notwendig-
keit einer geschichtlichen (und das heisst auch: kontinuier-
lichen) Erklärung der Verstehensweisen christologischer 
wie anderer theologischer Aussagen. Mit Freude bemerkt 
man auch den kurzen Abschnitt über den neutestament-
lichen und den jüdischen Gottesglauben, in dem zunächst 
und geschichtlich ebenso zutreffend wie sachlich notwen-
dig die Gemeinsamkeit herausgestellt und das Unterschei-
dende sodann klar dargelegt wird. 0. K. 
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